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Auf Kupfer. 

Fundplätze, Funde und Abbau. 

I. Mitterberg. 

Die prähistorischen Kupfergruben auf dem Mitterberge sin d schon seit dem Jahre 1867 bekannt. Ihre 
große Ausdehnung sowie das intensive Studium, das ihn en von cip er Reihe von Fachleutcn zuteil wurde, 
trug bald ihren Ruhm in die breiteste Fachwelt. 

Die nachfolgenden Ausführungen entsprangen dem BCdürfnisse, das cinsch lägige Materia l in guten 
Abbildungen und vo ll ständig überblicken zu können, zu 111 al die älteren Arbeiten größtentei ls durch neue 
Entdeckungen und neue Ges ichtspunkte überholt erscheinen. 

XVIl 



2 Urgesch ich te des Kronlandes Salzburg (Beitrag I) 

A. Literatur. 1) 

Die gute Kenntnis der prähistorischen Kupfergew in nung verdanken wir dem un ermüdlichen und erfolg­
reichen Forscher MATTH ÄUS MUCH , der in se in er Tätigkeit ein äußerst weitgehendes und verständnisvoll es 
Entgegenkommen bei dem damaligen Bergverwalter j OH. PIRCHL sen. erfllhr. Die Namen MUCH und PIRCHL 
werden stets ein en guten Klang in der prähi stori sc hen Bergwerksforschung behalten. 

Die erste Veröffentlichung hat M. MUCH 1878/79 besorgP) Dort ist di e Geschichte der Entd eckung 
und die Beschreibung der bis dahin gemachten Funde publiziert. Auch üb er die zeit li che Stellung der 
Kupfergruben und der Volksangehörigkeit der alten Bergbauer finden sich ausführliche Abschnitte. 

Die Studien üb er Mitterb erg wurden fortgesetzt und vertieft. 

Im j ahre 1885/86 bringt M. MUCH 3) in dem Kapitel " Bergmännische Gewinnung des Kupfers in 
prähistorischer Zeit" neue Beiträge zu dieser Frage und 1893 4) werden diese noch näher ausgeführt und 
genau er präzisiert. Die letzte diesbezügliche Arbeit aus seiner Feder erschi en 1902.5) Sie gibt in knapp er, 
zusammenfassender Form die endgültigen Resultate seiner Erfahrungen. 

Auß er M. MUCH haben MORLOTT, 6) hauptsächlich vom geologischen Standpunkte, und E. TREPTOW,7) 
unter Bezugnahm e auf die Arbeiten MUCHS, vo rwi egend vom bergbautechnischen Standpunkt die Kupfer­
gruben auf dem Mitterberge behand elt. Endlich se i nicht des ausführlichen Manusk riptes jOH . PI RCHLS sen. 
"Gesch ichte vom Mitterberg" vergessen, das reiches, zumeist in den Arbeiten von MUCH verarbeitetes 
Material über die prähistorischen Kupfergrub en enthält. 

Nahm man in den genannten Arbeiten den Betrieb des Bergbaues vorwiegend kupferzeitlich an, so 
traten O. KLüSE 8) und M. HOERNES 9) als erste gegen di ese Zeitstellung auf, und im Anschlusse an jene 
versuchte G. KVRLE 10) auf Grund chemischer Analysen den Bergbau der jiingeren Bronzezeit und dem 
Beginne der Hallstattzeit zuzuteilen. End lich hat O. MENGHIN ll) , gewissermaß en vermittelnd , in di ese r 
chronologischen Frage Stellung genommen . 

B. Unter Tag. 

1. Abbaufeld. 

Von der Bahnstation Bischofshofen erreicht man auf der im Mühlbachtale führenden Bergstraße in 
zwci Gehstunden Mühlbach und von hier in ein einhalb Stunden das Alpenwirtshaus Mitterberg. 

Die Weid egründ e des Sattels, die sich zwischen dem Nord abhange des Hochkeil s und dem Südabhange 
der Mandelwand und des Königsköpfels hinziehcn, heißen Mitterbergalp e. Sie bildet di e Wasserscheid e des 
Mühl- und Gainfeldbachcs. Über den Sattel, dessen westlicher Teil als Troiwald und dessen östlicher Teil 
als Langmoos vo n den Ortsbewohnern bezeichnet wird, zieht sich VOll Westen nach Osten ein e 1200 m lange 
Pinge (Fig. 1), die im westlichen Viertel etwas nach Süden abbiegt. In ihr ist der J osephi-Ob erbaustoll en 
angeschlagen, durch welchen alte Ve rh aue von mächtiger Ausdehnung angefahren wurden. 

') Kleinere, durchwegs meist referierende Arbeiten fanden 
keine Berücksich tigung. 

2) Das vorgeschi chtliche Kupferbergwerk auf dem Mitter­
berge (Salzburg) MZK, 1878, S. CXLVI- CLlI, 1879, S. XV III 
- XXXVI. 

3) Kupferzeit, I. AlIfl., S. LXXI- LXXVII. 
'I) Kupferzeit , 11. Aufl., j ena 1893. 
G) Prä histori scher Bergbau in den Alpen. ZDÖAV, 1902, 

S. 7- l fi . 
") Über das hohe Alter des Kupferbergwerkes am Mitter­

berg. jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt, Wien, I (1850), 
S. 197- 199. 

7) Die Min era lbenlltzung in vor- und frühgeschichtlicher 
Zeit. j ahrbuch für Berg- und Hüttenwesen im Königreich e 
Sachsen, 190 I, S. 36---40. 

8) Das prähistorisChe Kupferbergwerk auf dem Mitter­
berge bei Bischofshofen. VGN Ä, 19 I 0, II , I, S. 224-228. 

") Über das vo rgeschichtli che Kupferbergwerk auf dem 
Mitterberge bei Bischofshofen. Ebenda, S. 228-229. 

'0) Die zeit liche Stellung der prähistorischen Kupfergruben 
auf dem Mitterberge bei Bischofshofeil. MWAG, 1912, S. 196 
- 207. 

11) Archäo logie der jüngeren Steinzeit T irols. jfA, 1912, 

S. 90. 
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Die Verhaue der Alten waren fast ausnahmslos stark verst.ürzt, so daß di e Vermessung der Gruben­
felder nicht möglich war und nur die untere Abbaugrenze festgestellt werden konnte. Bei der Formations­
grenze beginnt sie, zieht dann bis 100/11 unter Tag, dann wiederum tagwärts, um sich auf 30 nL der 
Oberfläche zu nähern. Hierauf verläuft sie annähernd horizontal , wob ei sie durch das ansteigende Tag­
terrain immer tiefer in den Berg kommt, wird dann durch ein stark stehengelassenes Mittel in zwei Teil e 
geschieden, deren unterer nach etwa 70/11 Länge erli scht, zieht nun, abgesehen von einigen kleineren Ein­
senkungen, in ein e Tiefe von durchschnittlich 50 /11 annähernd parall el zur Tagfl äche, sinkt dann unver­
mittelt auf fast 100/11 Tiefe, behält dies e auf eine Strecke von etwa 100/11 bei und steigt nun allmählich 
tagwärts, um sich bald mit der Oberfläche zu verschneiden. 

Die alte, aufgefahrene Gangfläche beträgt rund 65.000 /112, wobei aber ausdrücklich verm erkt 'sei, daß, 
wie später (S. 15) gezeigt wird, nicht die ganze Fläche als abgebaut zu betrachten ist. 

Nur im westlichen Teil des alten Abballfeldes ist ein unverstürzter, alter Verhau angefahren worden, 
dessen Vermessung möglich war. Den Zugang vermittelten zwei stark tonlägige Schächte, die zu einem 
ausgedehnten, von Westen nach Osten streichenden Grubenfeld e führten. Das Mundloch des östlichen 
Schachtes war "m it Holzbalken, deren Fugen mit Moos verstopft waren und über denen noch ein e Lage 
gestampften Lehms sich befand, vollständig verschlossen; darüber war an der Oberfläche Erde ausgebreitet 
worden, so daß sich alsbald wieder eine Rasendecke darüber bildete, welche das Mundloch von auß en 
vollkommen verborgen und absolut unauffindbar machte".l2) " Die Wände der Stollengänge sind rauh und 
uneben , ihre Richtung, Breite und Höhe ein e qlannigfach wechselnde. Di e Sohle ist von einer Schichte 
feinen Schlamm es bedeckt; wo dieser durch die neueren Arbeiten in seiner Lage gestört ist, kann man bei 
dem Grubenlichte alsbald zahlreiche Kohl enstücke in ihm eingebettet wahrnehmen. Spuren metallener 
Werkzeuge ze igen sich nur dort, wo die Alten ein es der vielen Versciliebungsblätter abgeschürft beziehungs­
weise verfolgt haben, und hi er sieht man, daß sie die oft sehr feste Ausfüllungsmasse herausgeschrämt 
haben.'(1 3) 

In diesen aufgefahrenen Verhauen fand man zum ersten Male Relikte 14) der alten Bergleute, 
und zwar: 

Drei Pickel,15) aus Bronze, einander sehr ähnlich, Leuchtspäne (KLüSE, KT, Fig. 21) und einen Sichertrog 
(KLüSE, KT, Fig.35) mit horizontal liegend en Handhaben, eine knöcherne Pfrieme (KLüSE, KT, Fig.44) und 
endlich in der halben Höhe des Schachtes, noch in ziemlich guter Erhaltung die Reste ein es Haspels 
(KLüSE, KT, Fig. 19). Unterhalb des Haspels lagen auf der Schachtsohle Treppenhölzer (KlüSE, KT, Fig. 20). 

2. Funde. 

Alle anderen Funde lassen sich ihren engeren FundsteIlen nicht mehr zuteilen, sie entstamm en all e 
dem großen Abbaufeld, zum größten Teil e dem westlichen, offen angetroffenen Verhau desselben. 

Pi c k e I (Fig. 2, I) aus Bronze, mit vie rseit ige r Dülle, 

Spitze a bgebrochen. Länge 22·5 cm, Düllentiefe 8 cm, 850 g. 
[NM 36471]; F J. 

Pi c k e I (Fig. 2,2) aus Bronze, mit vierse itige r Dülle, 

19 cm lang, Düllen ti efe 7·3 cm, 830 g. [NM 4902]; MZK 1879, 

S. XXII , Fig. 1. 

Pi c k e I aus Bronze, mit vierseitige r Dülle, Länge 28 cm, 
Dlillentiefe 7·5 cm, 1260 g. [SvM 14801]. 

Zwei kleine Fragmente von BI e c h e n, a us Bronze, un ver­

ziert. [SvM 14804, 14805]. 

12) MUCH , MZK, 1878, S. CLI. 

13) MU CH, MZK, 1879, S. XXII. 

") MuCI-I, MZK, 1879, S. XXII, XXIII. 

Fragment ei ner N a cl e I aus Bronze, mit plattgeclrücktem, 

kugelförmigem Kopfe. Länge 7 cm. [SvM 14806]. 

Fragment ei nes S te i g bau m es, 170 CI71 lang, durch­

schn ittlich 22 cm breit. Die Trittflächen der Stufen 48 cm 

voneinander entfernt. Die Stufen sind ausgehauen. [SvM 

6897]. 

P f 0 s t e n k 0 P f (Fig. 3, I, 2) von ein er Feuerbühne. 

Erhaltene Länge 53 cm; 9 cm unterhalb des oberen Randes 

befindet sich ein 18 / 11 cm großes Loch. An den Schmalse iten 

sind un te re in ander zwei rech teck ige Löcher, das ein e 6 C/Tl 

15) Sie s ind bei KLOSE, KT, S. 18 fg. mit dcn andercn Pickeln 

aus Bronze beschrieben und abgebi ldet. 

1* 



4 Urgeschichte des Kron lan des Salzburg (Beitrag I) 

lang, 4·5 CI11 breit, 5 C/ll tief, das andere gleich groß. Im großen, Enden entfernt ist je ein durchgängiges, 3 C/Il langes und 
oberen Loch dürfte ein starker Tram der Feuerbühnc ge legcn 2 cm breitcs Loch ausgestcmmt. Das Stück hat mögli che r-
ha ben, die beiden seitlichen Löcher dienten als Widerl ager 
fü r Verspreizungen. [SvM 6898]. 

Fig.2 

Picl<el aus Bronze. 2. n. G. 

1 [NM 3647 1]. 2 [NM 4902J. 

Fig. 3 Pfostenkopf ei ner Fel1 erbühn e. 
"5 n. G. [S"M 6898]. 

Vorder-, 2 Seitenansicht. 

11 0 I z s t ü c I< (Fig.4, I) Länge 11 0 C/1/, Durchmesscr des weise als Tragholz oder als Querhul z bei einer Fcuerbühnc 
1II"sprünglich rund en Profiles etwa 7 1"111. 16 C/Il von den beiden ged ient. [SvM 68991. 

Fig. I Hulzfunde. 1 '" 2, 3 2" 11. G. 

1 Tragholz (7) [S\"J\\ 6899]. 2 Stange von einer !'cl1erblihnc [Amtshaus Mühlbacll[. 
3 Hammcr [Amtshalls MlihlbachJ . 
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Z II l eg p I at te aus hartem Holze. Länge 12 cm, Breite 
4 CI1/, Dicke bis 1·5 CI17. [SvM 14799]. 

S t a n g e (Fig. 4, 2), in der Mi tte gesenkt, an beiden 
Seitcn zugcspitzt, 60 cm lang, bis 5 Cl1l dick. Offenbar von 
ein er Feuerbühne. [Amtshaus Mühlbach]. 

Fragment eines K übe Ibo d en s mi t umlaufender Nut, 
der im geb rochenen Zustande sek undär einem andcrn Zwecke 
gedient zu haben scheint. Durchmesser 22 cm. [SvM 14798]. 

Drei Bündel angebrannter Lc u c h t s p ä.n e aus weichem 
Holze, bis 25 C/11 lang. [SvM 14794-14796]. 

"' __ • :: _ -'> .~-':' ,.. -=- ~A~ _-.:-.-: ~._ :=:. ____ -_ -'_ 
., ~.! _. " ;~- ;r:'7.. .. ~:-... - ~ '-' ~~ _.: . . -, ~. . ,_ 

- - ~ .. -- -~ ~~~~.,,-._~ . ' -.-,' _.. - - - -... ' 

Fig. 5 Fülltrog. 1/03 n. G. [SvM 14800J. 

1 Seilen-, 2 Vorderansicht. 

Ha m m e I' (Fig. 4,3) aus Holz, sehr s tark zerrissen . 20 cm 
lang, 8'8 Cl1l dicle Das in der Mitte befindli che St iell och 4 cm 
lang und 3 cm breit. [Amtshaus Mühlbac h] . 

K übe Ib o den aus Holz, mit zwei Löchern , 23/15 CI1l 

groß, mit uml aufender Nut. [Amtshaus Mühlbach]. 

K übe Ibo den a us Holz, ä hnli ch dem be schriebenen , 
Durchmesser 21 cm. [SvM 14797]. 

"". Kleiner Füll t r 0 g (Fig. 5, 1, 2) alls Holz. Gesa111 te Länge 
75 cm, Brcite bis 12 CI71, Länge der Höhlung 56 cm, Breite 
bis 8 CI71, Tiefe etwa 8 cm. An den bei den Schmalseitcn besitzt 
er eine etwa 4 C/Il breite Einkerbung. [SvM 14800] . 

Verkohlter Kopf ei nes Ver z i mm e I' u n g s p f 0 s t e n s. 
[SvM 1479 1] . 

Verkohlte H o l z s t ü c k e. [SvM 14784-14789]. 
Klcine Ku p f crs t ü c k e. [S\'M 14697, 14698]. 

C. Ober Tag. 

1. Pingen. 

Der große, über die Wasserscheide des Gainfelel- unel Mühlbaches verl aufe nd e Pingenzug (Fig. I) be­
ginnt etwa 180 m öst li ch vom Ursprunge eies Gainfelelhaches, elo rt wo im Bache der Gang frei zutage 
tritt. Auf ein e Entfernung von rund 26011/ reiht sich ein e Tri chterpinge an die and ere, so daß ein' langer, 
verschieden ti efer Graben entsteht, der elurch stehengebli ebene Quermittel in tri chterähnliche Gebilde 
(Fig.6) abgetei lt wird. Diese erreichen eine Tiefe bis zu 15171, sind an der Bergseite fast senkrecht, 
an der Talseite sanfter, manchm al bein ahe eben verlaufend. An den Sohlen dieser Trichter befanden sich 
die Mun dlöcher zu clen Verhauen. An beidcn Seiten der Pingen ist mehr oder weniger hoch das ausgebrachte 
Material allfgeschüttet, wodurch dic Tiefe der Trichter manchmal bede utend ve rgröß ert wurde. Einstürze 
untertägige r Räume, Wasser und Vegetat ion haben im Laufe der Zeit die Pingen vielfac h verändert. 

Nun fo lgt eine etwa ISO m lange Strecke, die relativ arm an Pingen ist. Darauf folgen verstreut li egende, 
unregelmäßig angelegte Trichter und ein querIäufiger, lIIäßig tiefer und breiter, 140 l7l langer Versuchs­
graben. 

Der Grund diese r aus dem all gemein en Schema herausfall end en Pingenanlage ist die Ästelung des 
Erzganges. An dieser Stelle oder viell eicht sc hon etwas früher haben ihn die Alten verloren und mußten 
ihn wieder suchen . Die querIäufige Rösche scheint nicht den gewiinschten Aufschluß gegeben zu habcn, 
und man mu ßte durC'll tiefere Vcrsuchsbaue, deren Reste zum Tei le die zerstreuten Tricllter darstellen, elen 
Erzgang suchen. Man scheint ihn in cles bald wieder gefund en zu haben. 

Nun zieht sich zum Mundloche eies Josephi-Oherbaustollcns eine lange, alls drei knapp nebeneinander 
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li egenden Gruben bestehend e Pinge. Etwa 20 m westlich vom Mundloche liegt verstreut ein Trichter und 
von di esem wi eder etwa 120 m entfernt , schon auf der rechten Mühlhachseite, zwei große und ein kl ein er 
Trichter sowie zwei seichte, kurze Gräben. In einem dieser beiden groß en Trichter hat sich das auf 
Seite 3 bereits besprochene Mundloch befunden . 

fig. 6 Parti e vom östlichen Teile des Pingenzuges auf der Mittcrbergalpe. 

2. Scheidplätze. 

In unmittelbarer Nähe der Pingen hefind en sich die Scheidplätze. Hier wurde das ausgebrachte Erz 
vom tauben Gestein gesc hi eden, dann weiter zerkl ein ert, mit Wasser aufbereitet und so zum Schmelzprozesse 
genügenel vo rgerichtet. Allf den Scheiclp lätz en, die durch das massenhaft e Vorkomm en der Flechte Stereo­
cauton alpinum Laur., aber sonstiger spärlicher Vegeta tion sich deut li ch von ihrer Umgebung abheben, finden 
sich zah lreiche Reste von Steinsch legeln und Unterlagsplatten, fern er zerkleinertes Gengges tein , kleine Erz­
stücke und and ere, mit eier Aufbereitung zusammenhängende Abfälle. Auch Topfsch erben und manchmal 
Tierknochen fehl en hier nicht. 

3. Schmelzplätze. 

Im Gegensatze zu den Scheielplätzen, di e genau dem Pingenzuge fol gen, liegen die Schm elzplätze außer­
ordent lich verstreut. 

Herr kaiser!. Rat JOHANN PIRCHL hat mir ein Verzeichnis derselben zur Verfügung gestellt, das 
26 Schm elzstätten (Fig. 7) kennt. Di ese AufZählung kaJll1 Anspruch auf ein e gewisse Voll stäneligkeit erheben, 
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da PI RCHL durch sein jahrzehntelanges Wirken im Bergbetri ehe das ganze Terrain genau kenn t un el siets 
di e Spuren der Alten mit großem Flci ße und großer Ausdall er verfolgt hat. 

Im nachfolgend en geben wir das Verze ichnis der Schm elzpl ätze 1 6) mit Angabe der absoluten Meereshöhe 
wieder. 
Schm elzpl atz 

" 

" 
" 

" 

Schmelzplatz 

" 
" 

" 

" 
" 
" 
" 
" 

" 

I (1100111). Knapp an der Eisenbahn vo m Feinwalzwerke zum oberen Bremsberge. 
2 (1100111). Am Erzwege nach Mitterberg unter de r Barbara-Berghalcl e. 
3 (1 200111). Am rechten Ufer ei es Schm altalgrabens oberhalb des J oI1ann-Barbara-Stoll ens. 
4 (1300111). Am Wege vom j ohann-Barbara-Sto ll en zur Windrauchegghütt e. 
5 (1 350 m). Links vo n eli esem Wege, unt erhalb ei er Windrauchegghütte. 
6 (1500111) . Wes tlich vom Quellwasser der Win drauchegghütte, etwas unter el em Wege zur 

Wirishütte. 
7 (1450 m) . Am Wege vom Heidberge zum Ann as toll en, dort, wo man in den Graben einbiegt. 

Fig . 7 Lage der Schmelzplätze in der Nähe der Mitterberga lpe. 1 : 75.000. 

(Nach Ausgabe von J. P IRCII L.) 

8 (1 350111) . Am Wege vom Ann a- zum Dani elsto ll en. 
9 (1450111) . Oberhalb der Grell7 e zwischen dem Gainfe ldwaldc und der Alp cnweiele. 

10 (1450 m). Am Heielb ergwege beim Kaltenbrunn . 
11 (1 330171). Am Heielbergwege unter ei er hohen Abl eg. 
12 (1300111) . Beim Röstplatz im sogenannten Lebzelterm ais. 
13 (1250 m) . An ei er Ostgrenze ei er Keilbergweiele. 
14 (1150111). Im WaIeI e oberhalb ei es Rastatt-(Röststait-)l ehens. 
15 (1 300111). In ei er HaIeI e des Gutes Oberpöll. 
16 (1250111) . Ob erh alb ei es Fl ecksberggutes. 
17 ( 900111). Unterhalb des alten Mühlb ach-B ischofshofener Gemeineleweges beim Faschinggute. 
18 (1500 nz) . Im Saukaarwalde, im einst igen Grubenholzschl age, nicht weit südlich eier Alp en-

grenze. 
19 (1400 111). In ei er Keil seite, östlich vo m j ohann-Barbara-Berghause. 
20 ( 900117). Am Wege von Mühlbach nach Ellm au, oberhalb ei er Brücke über elem Trocken­

bache. 

10) Der Schlacken pla tz des Seerl ehens im wa ldbepfl anzten 

I-I a ldenteil der Gewerksch aft un d viele andere der Mühlbacher 

Scha ttse ite und des Röck zage lgra bens dürften wahrscheinli ch 

den g leicha lterigen a lten ß ergba uen des Burgste in er- un d 

Bra ndergan ges zugehören, da di e ti efe Schlucht des Mühlbach-

gra bens ein en Erz transpo rt hieher um so unwahrscheinli cher 

crscheinen läß t, a ls d ie Alten mi t ihren Schm clzs tät ten schon 

wes tli ch gegen E ll mau vo rged rungen waren und die Wa ld­

beständc des Vorde r- Lind I-l intersatte ls daselbst noch gar 

nicht a usgenu tzt ha tten . 
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Schm elzplatz 21 (11 20 m). Weiter westlich oberh alb dieses Weges: in der Kniee-Sulzen , durch Okerwasse r 
leicht find bar. 

" 
" 

" 

22 (1000 m) . Am Wege, nicht viel tiefer wie die Ellm aumühle. 
23 (1050111). Am Wege ober der Ellm aumühle und den Wasserque ll en. 
24 (1300171). Am Wege vom Fein walzwerke zu den Wide! ersberg-Alpenhiitten, ziem lich weit 

oberhalb der Abzweigung des Dientn er Knappenweges. 
25 (1200171) . Am Boden eier Srhrambachalpe, nahe eier Riedinggrenze. 
26 (1000 m) . Oberhalb des Arzegglehens. 

~~ __ J-__ ~~ __ -L ___ f~O ________________ ~1pocm. 

Fig. 8 Aufriß des Schmclzplatzcs 8 zwischen Al1 na· und Danielsto llen. 

a Sehr stark gebrannte Schi chten mit vielen versch lackten Sandsteinstlicken 
(Überreste des Schm elzofens). b Schiefergeschiebelchm. 

Im Somm er 1912 wurde mit Unterstützung des k. k. Ministerium s für Kultus und Unterricht eille 
Anzahl Sc hm elzplätze durchgraben, el ie mehrere interessante Detail s ergaben. 

Im allgemeinen zeigten die Untersuchungen, elaß die Sc hmelzplätze im mer an Berghängen li egen und 
meist elie Form eines aufgerollten Kege lm an t els haben, in eIessen oberstem Tei le sich rege lm äßig el ie Reste 
des Schmelzofens fanden. 

Vom SChmelzofen abwärts liegt die Schlackenhalde . J e weiter sie vom obersten Punkt entfernt ist, 
desto schütterer wird sie. Di e Schmelzp lätze li egen im1l1er in un mittelbarer Nähe ein es wenn auch klein en 
Wasserrinnsales, was, wie wir spät er sehen werden, sicherlich beabsichtigt war. 

Von dem um gebenoen Terrain heben sich (Ii e Srhmelzp lätze nu r wenig ab. Sie sin d ebenso wie ihre 
Umgebung mit Vegetation bedeckt, une! ihre Aufdeckung verdankt man meistens dem Anst iche durch Erd­
arb eiten. Wenn groß e Mengen von Schl acken erhalten sind, liegt wo hl ein oder das andere Stück frei zu­
tage, sticht aber infolge se in er grünlichschmutzigen Farbe auch ni cht besonders hervor. 

Näher untersucht wurden: 

Schm elzplatz 8 (Fig. 8). Am Knappenste ige vom D Cl ni e I st 0 II e n z um A n n ast 0 I I e n, am 
südöstl ichen Gell änge eies Siebenbrunn erbaches. etwa fünf Min uten vom Dan ielsto ll enmuneiloc he entfernt, auf 
eier rechten Seite eies Weges, bei ein cr scharfen Biegung. Er wurde bci der An lage des Weges durchfahren. 

Sein e Grun eil'läche hat al1l1~i h ernd die Gestalt ein es aufgero llten Kegelmante ls von 12171 Höh e ulld 19 m 
Grundflächcnumfanges. Die höheren Partien des Schm clzpl atzes liegen auf ein ern klcin en, wenig gene igten 
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Plateau, wo die Vorbereitungen zur Schmelzung getroffen worden sein dürften. Westlich davon ganz nahe 
fließt ein kleines Nebenrinnsal des Siebenbrunnerbaches. 

20-30 cm unter der Humusdecke liegt in wechselnder Stärke von 20-60 cm in der ganzen Flächen­
ausdehnung des Platzes eine Schlackenschichte. Sie besteht aus größeren oder kleineren Trümmern 
rotgebrannter, auf der Innenseite verschlackter Sandsteinstücke, Gangtrümmern und Serpentinschlegel­
abspließern. Hier fand sich auch eine Anzahl roher, unverzierter Topfscherben sowie eine kleine 
Scherbe aus feinem Ton mit eingedrücktem Rundstabornament. Der interessanteste Teil des Platzes war 
3 m vom Wegrande entfernt, wo unterhalb der Schlackenschicht ein in das Gewachsene gegrabener, 
rechtwinklig umbiegender Schlauch von 10-13 cm Lichte angetroffen wurde. Ein Teil davon war noch 
gut erhalten. Ringsum war gewachsener Boden und an eier einen Seite der Röhre nur feine Erdstücke 

O~I ~~~~f_o ______ -+\oo ________________ ~~tm. 

Fig. 9 Aufriß des Schmelzplatzes 6 bei der WindrauchegghüHe. 

eingestürzt. Der Verbindungsschlauch endete dort, wo die Schlackenschichte wieder anfing. Hier be­
fanden sich auch zahlreiche verschlackte Sandsteinstücke sowie eine etwa 10 cm starke Lage sehr stark 
gebrannten Erdreiches, Überreste eines verstürzten Ofens. Der Schlauch scheint ein Windloch gewesen 
zu sein. 

Schmelzplatz Nr. 6 (Fig. 9). Er zieht sich wes t I ich vom Q 11 eil was s erd er W i n eI­
rau c h e g g h ü t t e 16 m längs eines kleinen Wasserlaufes hin, ist durchschnittlich 6 m breit und hat 
eine Schlackenschichte von wechselnder Stärke, die 10-20 cm unterhalb des jetzigen Bodenniveaus liegt. 
Im oberen Teil ist eine 90 cm tiefe, trichterähnliche Einsenkung, die an der Sohle einen Durchmesser von 
rund 30 cm hat. In dieser Einsenkung befanden sich viele verbrannte und ansgeschlackte Ofenstücke. Auch 
lag hier die Schlackenschichte am dichtesten. Es scheint sich um eine Art Abfallsgrube des Schmelzplatzes 
zu handeln. 

Schmelzplatz Nr. 13. An der Ostgrenze der Hochkeilweide. Er liegt etwa zehn 
Minuten vom neuen jägerhause gegen den Mühlbach zu, ebenfalls an einem kleinen Wasserlaufe, und bildet 
einen Kegelmantel von 8'60 m Höhe und 8 m Sehnenweite. 

XVII 
2 
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Unter einer sehr dünnen Humusschichte li egen die Schlackenklötze. Die Schichtenstärke beträgt il1l 
oberen Teile 15-20 cm, gegen die Mitte zu 60 CIn, im unteren Teile 40- 50 CI17. 

Schmelzplatz Nr. 10 (Fig. 10). Am H e id b e r g weg e bei m Kai t e n b run n. 
Er ist der größte bis jetzt bekannte. Sein oberer Teil, der a\lf einer flachen Kuppe liegt, ist 8111 

lang und 7 m breit. Hier ist der Humus bis 60 cm tief mit Schlacke vermischt. Der untere Teil ist 11 m 
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fig. 10 Aufriß LInd Grundriß des Schmelzplatzes 10 beim Kaltenbrunn. 

'" ~~ 

lang und erreicht eine Breite von 20 117. Hier ist eine Schlackel1schichte von 20-50 Cl7I . An beiden Seiten 
wird der Schmelzplatz von einem kleinen Wasserlauf umfl ossen. 

Schmelzplatz NI'. 26 (Fig. 11). 0 bel' h a i b de s Ar z e g g I e ll e 11 s. Rechts von der Straße, die 
ins Brenn er Mais führt, etwa zehn Minuten vom Arzeggbauer entfernt. Er li egt auf einer ziem lich steil en 
Lehn e und besteht aus ein er Anzahl ann ähernd llOrizontal li egender Scllichten, in denen sich reichhalt ige 
Schl acken, verschlackte Ofenstück<" Ofenauskleidungslehm und sehr rohe Gefäßfragmcnte findcn. Eine 
30 ClIl starke Schichte bestand aus ziemlich grobkörnigem Schlackensande. Unterhalb dieser Schichten ist 
das Gehänge bis zur Straße mit ein er 20 C/11 stark en Lage VOll Schutt, Schlacke, gebrannten Ofenstücken usw. 
bedeckt. Auch dieser Schl11elzplatz liegt knapp an ein em Wasserlaufe, der in den Arzeggbach mündet. 
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MUCH 17) fand im Schmelzplatz 16 ein en erhaltenen Schmelzofen. "Er war aus Bruchstein en erbaut 
und mit Lehm verstrichen, der auf der Innenseite eies Ofens vollständig verschlackt erschien; elie Steine 
waren zum Teil rot gebrannt. Der eingeschl ossene Hohlraum war klein und betrug nur 0'5.0 m nach elen 
verschiedenen Richtungen des Geviertes." KLOSE (KT, S. 27 fgJ deckte diesen Ofen nochmals auf und fand 
neben ihm noch ein en zweiten. 

n Arzeggbach. 

b Straße ins Brennermais. 

c Schutt und Schlacke (0'20111). 

d SchJacl<cnsand. 

e Geschiebelehm (0'25 m). 

f Schlacl<enschichten. 

a. 

o 5 10 ~Otn 
~I~~~~+I--------~I ----------------~I 

Fig. 11 Aufriß des Schmelzplatzes 26 beim Arzeggbauer. 

4. Funde. 

Die Funde. welche mit der Aufbereitung und Verhüttung im Zusammenhange stehen, hat bereits 
KLOSE (KT, S. 21- 33) ausführlich behand elt. Es erübrigt nur mehr, einige Obj ekte nachzutragen, die sich 
nicht im MCA befinden. 

K l o P f s t ein aus Serpentin. Länge 11 cm, Breite 
10 cm, Dicke 5 CI71, 1 kg. [SvM 3620]. 

Klo P f s t ei n aus Serpentin, scheibenförmi g, Durch­
messer 7 cm,~ Dicke bis 4·5 cm, 500 g. [SvM 3624] . 

Klo P f s t ein, aus Serpentin , platt kugelförm ig, 
Durchmesser 10 cm, Dicke bis 6 cm, 11 00 g. [S vM 3635]. 

Klo P f s te i n stark angebrannt , 770 g. [SvM 14792]. 

Verschiedene Klo P f s te in e· und Fragmente von 
solchen, zumeist aus Serpentin. [SvM 36 13--36 19, 3621-3623, 
3625-3634, 3636-·3653]. 

Großer Sc h lag s t e in mit seit licher Rille. [NM 4896]; 
MZK, 1879, S. XXIV, Fig. 4. 

") Ku pferzei t, S. 265. 

Teil eines großen, ähnlichen Sc h le g e i s, aus Stein. 
[NM 4897]; MZK, 1879, S. XX IV, Fig. 5. 

Kleincr Sc h l ag s t c in mit umlaufender Rille. [NM 4898]. 

Zwei kleine Klo P f s te i n e. [NM 4900]; MZK, 1879, 
S. XXV, Fig. 6, 7. 

Fragment ein es eiförmigen Sc h le g e I s aus Serpentin, 
mit Rille. Höhe 21 cm, Breite 16 cm. [SvM 3657]. 

Diskusförmiger Sc h l eg e 1 aus Serpentin, mit Rille. 
Höhe 16 cm. Breite 15 cm. [SvM 3666J. 

Verschiedene größere und kleinere Fragmente von 
Sc h l eg e In , meist aus Serpentin . [SvM 3654, 3656, 3658 

-3665, 3667-3680]. 
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Fragmen t ein es eifö rmigen Sc h I c ge l s a us Serpentin , 

mi t Rill e. Lä nge 21 cm, Breite 15 cm. [SvM 3680J. 

Fragmcn t ein es S c h l eg e I s a us Qua rzkonglomera t, 

mit umla llfend er Rille. Höhe 16 cm, erhal tene Breite 21 cm. 
[SvM 3655]. 

Absprung ein es größere n S c h l eg e I s mit umla ufender 

Rille. [NM 4899]. 
Drei Bru chstücke von Kl o P f s t e in e n . [NM 490 1] . 

Große Unt e rl ags pl a tt e a us Urges tein , die Vertiefun gen 

durch das Zerklein ern der Erze en ts tand en. [NM 4895]; MZK, 

1879, S. XXVI, Fig. 8. 
U n te r) ag s p I a t t e n, zumeist a us Urges tein , bis 

50 cm lang, 23 cm breit, meist mit mehreren nebenein and er­

li egenden Gruben ; bis 25 kg. [SvM. 14820-- 14833J. 

G a n g s t ü c k e lind verschi edene G e s t e in s fun d e 

von den Scheidplä tzen. [SvM 14699-14707] . 

Klige lfö rmiges G a n g s t ü c k, 18) 280 g. [SvM 14793]. 

Proben des a usbeiß end en G a n g e s im Ga infeldbache. 

[SvM 1473 1- 14733]. 

Verschi edene G es t e in s pro b e n, Ga n g s t ü c k e 

und Er z. [SvM 14736-14763]. 

Altes H a ll we r k . [SvM 14709-1471 5]. 

F ragmente von Of e n sa nd s t e inpl a tt e n,'9) ro t 

gebrannt, mit guten Schl ackenres ten. [SvM 1465 1, 14653-

14655]. 

Fragmente der 0 f e nI e h m ve r s c h m i e r un g19) mi t 

guten Schl ackenres ten. [SvM 14652J. 
Fragmen t einer 0 f e n sa n d s te i n p I a t t e 20) mit 

guten Schl acken. [SvM 14656]. 

Reste der inn eren 0 f e n a u s k l e i d un g21) mi t guten 

Schlackenres ten. [SvM 14663-14667]. 

H o l z k 0 h I e n s t ü c k e und a n g e k 0 hIt e s H o l z 

all s Schm elzplätzen. [SvM 14778-14783]. 

Klein e K o hl e n s tückch e n 22). [SvM 14789, 14790j. 

Großer Sc h I a c k e n kl o ß. [NM 4903j. 

Zwei Stü cke ein es Sc h I a c k e n kl o s ses mit Stiel­

loch. [Sammlung des bay r. Staa tes, Münchcn, Nr. 177]. 

Verschiedene größere li nd klein ere S c hI a c k e n­

s t ü c k e, da run ter a uch zwei Schlacken kl ötze. [SvM 14834 

- 14842]. 

Sc h I a c k e n s t ü c k fr a g m e n te von ve rschiedenen 
Schmelzp lätzen. rSvM 14657- 14659,18) 14660- 14662,19) 

14668- 14678. 22) 14679,23) 14680,2') 1468 1,21) 14682,2") 

14683- 1469 126)] . 

Kleinc Fragmente VO ll kupferrc ichen Sc h I a c k e n. 

rSvM 14695, 14696]. 

Fragmente von K upfe r g u ßkuc h e n. [SvM 14692 

- 14694, 1478 1] . 

Produkt der freiw ill igen Sc h m e I z u n g. Chemische 

Zusammcnse tzu ng: Kupfer 97,02°0' Nickel 1 '55~b, Schwefe l 

lij) Schmelzplatz 4 (Win d ra uchegghüt te). 

I.) Schmelzplatz 5 (W ind rauchegghütte). 

"0) Schmclzpla tz 16 (F lecks berggut). 

"') Schmclzp latz bei m Schcrngute. 
22) Schmclzplatz unte rh a lb Gain fc ld. 

23) Schmelzplatz 22 (E ll mau). 

0, 79%, Eisenspuren, Schlackespuren. [SvM 14708]; MZK, 1896, 

S. Cl. 

Verschi edene Produkte ein er fre iwilligen S c h m e l z un g. 

[SvM 14730, 14734, 14735, 14769-14773, 14780]; MZK, 

1896, S. Cl. 

Bruchstücke eines U n t e r k i e f e r s vom Schweine. 

Die Zähn e sind durch Einwirken von Kupfersalzen grün 

gefä rb t. [NM 4905J. 

K n 0 c h e n a us der Nä he von Schmelzplä t zen, von 

Kupfcrsa lzen grün gefä rbt. [SvM 368 1-3684, 148 10--148 19]. 

Verschiedene K n 0 c h e n und S c h e r b e n. [SvM 

18782] . 

Ein e große Anzahl Sc h e r b e n von rohen, un verzierten 

Gefäßen. Vi ele von ihn en sind a uf der Innenseite mi t einer 

Schichte von verkohlten S p e i s e r es t e n versehen. [SvM 

14485-14488, 14490-- 14499, 14502- 14505, 14507- 14510, 

145 13, 14515-14524, 14526-14528, 14530-- 14536, 14538, 

14540, 14542, 14544, 14546-14584, 14643, 14644]. 

Rohe S c h e r b e n, un verziert. [NM 4904, SvM 14592 

- 14601 ,21) 18775-18780]. 

Rohe T o p f s c h e r b e n ,27) auf der Inn enseite gut ge­

glä ttet. [SvM 14620-- 14623]. 

T o p f s c h e r be n mit rohem Fingerd ruckorn amen t. 

[S vM 14625, 1463q, 14637- 14639J. 

Rohe T o p f s c h e r b e n mit Fin gerdruckorna1l1 en t und 

Buckelleisten. [SvM 14624, 14628, 14633-14636J. 

Rohe T o p f s c h e r b e n, 28) einige von ihn en mit 

Fingerdrucko rn ament. [SvM 14602- 146 19]. 

Zwei rohe T o p f s c h e r b e n mit umla ufe nd er, seichter 

Kehlung. [SvM 14641 , 14642]. 

R a n d s t ü c k e von rohen, lIn verzierten Gefä ßen. [SvM 

145 11 , 145 12, 14542, 14640]. 

B 0 d e n s t ü c k e von rohen Gefäßen. Bodend urch­

messer bis 7 cm. [SvM 1450 1, 14525, 14529]. 

S c h e r b e n mit rohem Besenstri chorn ament. [SvM 

14543, 14545, 14626, 14629, 1463 1, 14632J. 

Un verzierte Sc h e r b e n a us fein erem Ton, meist gilt 

geglä ttet. [SvM 14489, 14537, 14539, 14541 , 14506, 14645, 

14646, 14648, 14650]. 

Ro he T op f s c h e r b e n, 21) eine davon mit ein er Buckel­

rei he ve rziert. [SvM 14585- 14588]. 

R a n d s t ü c k 20) a us rohem T on, der Mundsa um und d ie 

Schulter mit F ingerd ruckorn ament ve rziert . [SvM 14590]. 

Sc h er b e 20) (Fig.1 2, 1) a us fe inem Ton, gut geglä ttet, 

mi t hori zonta lem Lini en- und vert ika lem Stri chorn amcnt. 

[SvM 1459 1]. 
B 0 d e n s t ü c k 28) (Fig. 12, 2) und größere Randscherbe 

eines ge henkelten Kruges, a ußen gut schwa rz geglättet. [SvM 

14500, 14589]. 

2'1) Schmclzplatz 13 (Keilberg). 

25) Schm elzp latz 24 (Wi dde rsberga lpc). 

26) Schm clzpla tz 15 (Oberpö ll). 
27) Neben dem F ußwcgc hin te r dem Bergwirtsh3use. 

28) Am a lten Schachte. 
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T o p f s c h e r b eaus feinem Ton, augenscheinl ich von 

ein em klein en Kruge, ni cht ve rziert. [SvM 14650]. 

T o p f s c h e r be n (Fig. 12, 3) aus fein erem T on, auf der 

Außenseite se icht gefurcht. [SvM 14647, 14649]. 

T o p f sc h e r b e, mi t zwei hohen Warzen ve rsehen . 
[SvM 14627] . 

Fragl11 en t ein es ß 0 d e n s alls fein erem Ton. Durchmesser 
6 cm. [S vM 145 14]. 

Fig. 12 Scherben aus Ton. 

1 [SvM 14591]. 2 [SvM 14500]. 3 [SvM 14647] . 

Endlich sei noch - mehr der Vollständigkeit halb er - ein es großen F e I s bIo c k e s (Fig. 13) 
gedacht, de r nahe am Wege im Gainfeldtal e, etwa 15 Minuten von dem letzten Pingentrichter steht unel 
eine Inschrift t räg t. Er ist unverrückbar und befind et sich in dcr Nähe ei es nordöstlichen End es des bereits 
besp rochenen Pingenzuges. M. MUCH 29) hat die Inschrift nach der Anlage ei er Buchstaben, besond'ers all s 
eier Fo rm der beid en A , die man häufig, unter anderem auf merowingischen Münzen ohn e und mit 
geknicktem, innerem Querbalken als auch mit ein em Querbalken auf dem Scheitel find et, dem VII. bis 
IX. J ahrhundert n. Chr. zugeschri eben, welcher Zeitzuteilung auch die Beifügung ein es gleichschenkligen 
Kreuzes entspricht. Er lies t die Inschrift möglicherweise für " Raha", ein althochdeutsches Wort, welches 
Grenze bedeutet, und meint weiter: "Die Inschrift kann all erdings am richtigen Orte sein, und wenn die 
Lesung richtig ist, wirklich die Grenze ei er Gruben unter Tag, der Bergbauberechtigung, des Grundbesitzes 
oder ähnliches bezeichnen; all ein ein tatsächlicher Bezug zum Bergbaubetriebe läßt sich trotz sein er 
unmittelbaren Nähe bis jetzt nicht erweisen." 

Mir sch eint, daß der Inschr,iftenstein in keinem inneren, sond ern nur in einem äußeren Zusamm enhange 
mit den Kupfergrub en steht. Wenn sich nämlich der Stein tatsächlich in sein er ursprünglichen Lage be­
find et und das Wort " Raha" zu lesen ist, erscheint es mir möglich, daß dieser 1500 m lange Pingenzug, 
ähnlich wie and ere bl eibend e Terrainm crkm ale (Wasserl äuf e, große Bäum e usw.), ?Is Besitzgrenze benützt 
wurd e und, um elie Grenzlinie eindeutig kenntlich zu machen, an sein En de einen Grenzs tcin mit der 
en tsprechend en Inschrift erhiel t. 

29) Kupfe rzeit, S. 269. 
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D. Abbau. 

In Mitterberg handelt es sich, wie bereits aus dem früher Gesagten entn ol11men werden kann, UIll den 
Abbau ein es Ganges. Sein e Mächtigkeit beträgt durchschnittlich 1'50 171. Auf ihm läuft ober Tag der große 
PingenZtig (Fig. 1). Es ist höchstwahrscheinlich, daß der Abbau im Osten begonnen und gegen Westen fort­
gesetzt wurde. Hierfür sprechen mehrere Gründe: 

fig. 13 felsblock mit Inscllrifl 'am Wege im Gainfcldble 

(pilot. 0, KLOsc), 

1. Dort \\ '0 eier Gainfeldbach mit dCIll Gange sich verschneidet, tritt letzterer offen zutage. E war 
daher nicht allzusch\\'cr, hier den Erzgang zu entdeckel1, insbesondere de halb, da da fließende Wasser 
elen metallisch glänzcnden Kupfcrkie il11llH'r hlank crhiilt, \\'ällrend an ander 11 Stellen, \VO der Gang alll 
Tage an tcht, der I'\ushil.\ vielfach durch H1I1l111 üherdeckt U. 

2. Etwa in eier Mitte des fingenzuges erkennen wir an dem Aus etZl' 11 der Pingen, daß die Alt en durch 
die Teilung eies Erzganges eliesen verloren und erst \I ieder durch den erwähnten CjLleriaufenden Versuch­
graben .L1chen mußten. Wollten wir ein w<:stö tliclles Fortschreiten eies Abbaue annehm en, könnte der 
Erzgang nicht verloren gegangen sein, da die im lI'e tlichen Teile der Verzweigung vorhandene Pinge die 
J<lngabzwcigullg berück. iclttigt un I der VICr. uchsgrabcll westl icb von der pingcnlo en teIle g zogen i t. 

3. Die \'l'rla.sellen Verhaue, deren ]vlun(\lücl!er "er. topft waren, fanden sicll am westlichen Ende des 
Pingcllzu!;l':, 'o1l1it i. t anzulll'lllllen, daß diese Verhaue al letzte im Betriebe gestanden waren. Ein Grund, 
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daß hier der Betrieb beendet wurd e, mag auch darin erblickt werd en, daß sich hi er di e Form ationsgrenze 
befindet und weiter westlich kein Erz mehr vorkommt. 

Die Kenntnis, daß in der Nähe des Gangausbisses im Gainfeldbache der Bergbau' begonn en ha.t, ist 
insofern e von Wichtigkeit, als dadurch bewiesen erscheint, daß die Erzsucher vom Gainfe ld tale gekomm en 
sind. Früher nahm man an, daß di e Entd eckung eier Erze auf dem Mitterb erge mit der neolithischen 
Siedelung am Götschenb erge in Zusamm enhang stand . D as Mühlbachtal hat aber bei dieser Entd eckung 
nicht die Roll e gespielt, welch e ihm zugedacht wurd e. 

Der Abbau der Erze wurd e in verschi edenen Arb eiten von MucH schon ein er ein gehenden Erörterung 
unterzogen. Die neueren Untersuchungen haben Zll ganz ähnlichen Resultaten geführt. In dem ich auch 
auf die di esbezüglichen Ausführungen KLOS ES (KT, S. 3) verweise, kann ich mich kurz fassen. 

Das große Abbaufeld ist nicht im ganzen abgebaut worden. Es gibt vielm ehr ein e große Anza hl von 
Verhau en, di e entweder iso liert oder mi te in and er durch sc hm ale Stoll en ve rbund en, di e Weichheit des Gesteins 
bevorzugend, nur den reichsten Erzm itteln nachgefahren sin d. Vom Tage aus wurde zu erst ein e tiefe Grub e 
in das den Gang überlagernd e Material gegraben und soda nn der Gang durch Feuerse tzen vo rget rieben. 30) 

In den tiefen, t richterförmigen Gruben bef inden sich die Mundl öch er eier Verh aue. Da ein e Reihe so lch er 
Mundl öch er eng nebenein and er li eg t, darf man ann ehmen, daß mehrere Verhaue zu gleicher Zeit in Betrieb 
standen. 

Der meist tonlägige Verl auf der Stoll en hängt auch mi t der FeuersetZlIng zusamm en. Durch den 
schiefen Schlauch kann nämlich an sein er Sohl e fri sche Luft nachgesogen werd en, während längs der Decke 
der Rauch entweichen kann . Schächte oder horizontale Stoll en würden ni cht zu gleicher Zeit Rauchabzug 
und Luftzufuhr ges tatten. 

Bei höheren Aufbrüchen mu ßte ein e Feuerbühn e eingebaut werden. Auf diese st ieg llI an dann durch 
roh ausgearbeitete Steigbäum e. 31) 

Das erhitzte Gestein wurd e mit Wasser begossen, welches do rt, wo es möglich war, mit ,Rinn en ein­
ge leitet, sonst mit Kübeln heruntergebracht und in großen Holztrögen gesammelt wurde. _ Vielfac h mag 
auch das natürliche Grubenw C1sser verwendet worden se in . Zum Begießen des Geste in es dienten ebenfall s 
Kübel und viell eicht auch Schöpfkell en. Das geborstene Gestein wurde durch Holzkeil e weitergesprengt, 
mi t Bronzepickeln vom Berge losgetrennt und mit Schl egeln zerkleinert. Gleich an Ort un d Stell e wurde 
das Erz von dem tauben Gestein grob getrennt. Das taub e Gestein mag manchm al zum Versetzen ver­
wendet worden sein, das Erz wurde zu tage gefö rdert. Es ist wahrscheinlicl, daß die Förderu ng in Säcken, 
in welch e das Erz mit Schaufeln eingefüllt wurde, geschzh. Die Arb eit des Förd erns wurd e durch eine 
Haspel32) erl eichtert. 

Die Gruben und die Zufahrtsto ll en wurden, wenn eie r Schein ei er Feuersetzung nicht ausreichte, mi t 
Leuchtspänen erh ell t. 

An Schutzvorrichtungen kann ten el ie Alten Auszimmerungen, wo hl meist Türstockverzimm erungen unel 
Verdämmungen, die die eindringenden Tagwässer aus der Grube abhielten. 

30) H err K:onsul EMIL K:NUDSEN, Berg- und Hü ttend irek tor 

der Mitterberger K: llpfer-Akt ien-Gesellschaft, hatte die Freund­

li chkei t, mir mitZLI te ilen, daß noch vor kurzer Zeit in nor­

wegischen Bergwerken der Vortrieb durch Feuersetzung gcschah. 

Ich se lbst hat te im J ahre 1914 anläßli ch einer Stud ienrcise nach 

L appl and, Ge legenheit, die Wirkun g des Feuerse tzens zu sehen. 

In der Nähe vo n Vittangi (jukkasjärv i-Lappm arkcn) wurde eine 

Straße gebau t. Der felsige Boden wurde vo m übe rlage rn den 

M atcr ial befreit, auf den nackt en Felsen ein großer Stoß Holz 

ge l ~gt , di eser entzündct und durch etwa zwei Stunden reichli ch 

H Olz zugelegt; dann wurde rasch Glu t und Asche entfernt uncJ 

der glühend heiße Stein mit Schn ee übe rschü t tet. Es bildcten 

sich große Risse lind K:lü fte, die mi t Holzkeilen auscinander-

getri eben wurden. Durch einc so lche Feuersc tzung, deren Ef fekt 

natürli ch durch vcrschieden lange Ein wirkung dcs Feuers be­

liebig regu li ert wcrden kann, kon nten etwa zwei K:ubikmcter 

Felsen abgesprcngt werdcn. 

31) Ein den Mi tterberger Steigbäulllcn ganz ähnliches 

Objek t fand ich in einem fi nnischen Bauernh ausc in Tahko­

niemi (jukkasjärvi - Lappmarkcn). Es diente zu m Au fstieg 

in den H ausbodcn. Solche Steigbäumc f inden sich ;luch in 

ukraini schcn Bauern häuscrn Wol hynicns. 

"2) Vcrgleichc daZll, außer dcm von I( LOSE (K:T, S. 13) an­

gezogencn Analogiem<lter ial, A. BACII LER, "Bäucr li che Auf­

zugsm3schincn", Zeitschrift fii r ästen'. Vo lkskun de, 1\) 14, 

S. 44-46. 
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Fig, 14 Grundriß und Aufriß der Stollen, Pingen und alten Abbaue am Brandergange (Einödberg), 

(Nach einem Plane der Kupfer-Aktien-Gesellschaft Mitterberg in Mühlbach.) 
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